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Wenn die Temperaturen steigen und ein warmer Duft von 
Sommer in der Luft liegt, zieht es viele Menschen an die Ba-
deseen. Zwar ist deren Zahl im Saarland überschaubar, doch 
es lohnt sich die Badegewässer in der Großregion wie Gelters-
woog, Mittersheimer Weiher, Stockweiher und Lac de Madine 
zu entdecken. Wir stellen im Folgenden eine Auswahl vor.

Zuerst zu den zwei ausgewiesenen Badeseen im Saarland: 
Bostalsee und Losheimer Stausee. Erst genannter liegt im 
Nordsaarland, südwestlich von Nohfelden im St. Wendeler 
Land. Von der Saarbrücker Innenstadt dauert die Fahrt mit dem 
Auto rund 50 Minuten. Mit einer Fläche von 120 Hektar gilt er 
als größter Badesee des Saarlandes. In den zwei Strandbädern 

in Bosen und Gonnesweiler zahlen Erwachsene pro Tag 6 Euro, 
Kinder und Jugendliche 2 Euro. Der Preis für eine Familien-Sai-
sonkarte liegt bei 54 Euro. An beiden Badestellen ist die Wasser-
qualität übrigens hervorragend. Wer trotzdem nicht schwimmen 
will, kann sich SUP-Boards und Kajaks am rund um die Uhr ge-
öffneten Kayakomat ausleihen. Segel-Schnupperkurse bietet 
die Saarländische Yachtschule in der Eckelhauser Bucht an. Auf 
der Gonnesweiler Seeseite kann man bei der Wingfoil-Schule 
Lakeride in Windsurfen, Wingfoilen, Stand-up-Paddling und 
SUP-Yoga hineinschnuppern.

Nicht weniger lohnenswert ist ein Ausflug zum Losheimer 
Stausee im Nordwesten des Saarlandes. Von Saarbrücken er-
reicht man das Ziel mit dem 
Auto in 60 Minuten. Rund um 

Planschen, Wassersport, Entspannung – 
das bieten die Badeseen in der Region
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Von Benjamin Rannenberg

Während der Losheimer Stausee (links) mit einem breiten touristischen Angebot aufwartet, 
punktet der Hanauer Weiher in den Nordvogesen mit Beschaulichkeit abseits von Menschenmassen.
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bes für Touristik, Freizeit und Kul-
tur.

Wen es an einen See fernab 
der hochfrequentierten Aus- 
flugsziele zieht, kann eine Tour 
zum Hanauer Weiher (l’Etang de 
Hanau) unternehmen. Der kleine, 
von dichten Wäldern umgebene 
Weiher in den Nordvogesen be-
findet sich rund 63 Kilometer von 
der saarländischen Landes-
hauptstadt entfernt. Mit dem 

Auto dauert die Fahrt dorthin gut 
eine Stunde. Zum Badestrand 
gelangt man nur über den Cam-
pingplatz Camping Hanau Plage. 
Für eine Tageskarte zahlt man 
pro Person drei Euro. Für Fami-
lien mit kleineren Kindern ist ein 
Ausflug zum Weiher sicherlich 
ein Tipp: In der Nähe des Stran-
des können die Kleinen auf dem 
Spielplatz toben, Beachvolley-
ball spielen und auf dem einge-
zäunten Multisportplatz einen 
Basketball in Körbe werfen. Nicht 
erlaubt auf dem See sind zwar 
Motorboote, aber dafür Kanus, 
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Leben + Freizeit

Seen in Frankreich und 
Rheinland-Pfalz

Sowohl am 
Bostalsee  

(oben links) 
wie auch am 

Losheimer 
Stausee (oben 

rechts) ist 
längst nicht 

nur 
Schwimmen 
angesagt. In 

etwa 50 
Minuten 

erreicht man 
von 

Saarbrücken 
aus den 

Gelterswoog 
(unten) nahe 

Kaiserslautern.  

den 31 Hektar großen See mit 
Strandbad finden sich etliche 
Wassersport- und Bewegungs-
angebote, bei denen man zu 
Wasser und an Land aktiv sein 
kann.  An der Verleihstation Trick 
17 kann man sich SUP-Paddle-
boards in verschiedenen Größen 
ausleihen – vom Kinder- über 
Einsteiger- bis zum Tourenboard. 
Vor Ort werden Stand-up-Pad-
del-Kurse, zum Beispiel SUP-
Kid-Kurse, und Kanu-Kurse an-
geboten. In ebenfalls gemächli-
chem Tempo lässt sich der Stau-
see auch per Tretboot erkunden. 
Für die Ausleihe zahlt man für 30 
Minuten 6 Euro, für eine Stunde 
10 Euro. Im recht neuen Aqua-
park, einer Art auf dem Wasser 
liegenden Parcours, kann jeder 
testen, wie geschickt er oder sie 
sich über aufblasbare Trampo-
line, Kletterwände und Rutschen 
bewegt. „Der Aquapark im 
Strandbad hat sehr großen Zu-
spruch erhalten, sodass er in die-
ser Saison auf insgesamt 700 
Quadratmeter erweitert wird“, 
sagt Helmut Harth, Bürgermeis-
ter der Gemeinde Losheim am 
See und Leiter des Eigenbetrie-

Kajaks und Schlauchboote. In 
den Monaten Juli und August 
wird das Baden im See über-
wacht..

Ebenfalls etwa eine Au-
tostunde entfernt liegt der 220 
Hektar große Mittersheimer Wei-
her (Grand Étang de Mitters-
heim).  Der See besticht durch 
seine ruhigen, weiten Wasserflä-
chen. Eine ausgewiesene Bade-
stelle wird von Mitte Juni bis 
September von einem Bade-
meister überwacht. Unter ande-
rem können die Gäste dort Tret-
boote und Kanus ausleihen, und 
den Mitparc testen, eine Art auf-
blasbaren Wasserparcours. Ge-
öffnet ist das Seestrandbad wo-
chentags von 14 bis 19 Uhr, am 
Wochenende von 10 bis 19 Uhr. 
Nicht nur Schwimmen, Kanu- 
und Tretbootfahren ist dort mög-
lich, beliebt sind auch Segeln, 
Stand-up-Paddeln und Angeln. 
Entlang des Ufers verlaufen 
mehrere Rad- und Wanderwege.

Und auch Rheinland-Pfalz 
muss man in der Badeseen-Sai-
son nicht links liegen lassen. Von 
Saarbrücken aus erreicht man 
mit dem Auto in gut 50 Minuten 
den Gelterswoog nahe Kai-
serslautern. Mitten im waldrei-
chen Pfälzerwald gelegen, ist 
der circa zwölf Hektar große 
Stausee ein Geheimtipp für Saar-
länderinnen und Saarländer. Wer 
sich im Strandbad mit großer 
Liegewiese, Minigolfanlage und 
Spielplatz länger aufhält, kann 
unter anderem Ruder- und Tret-
boote, Kanus und SUPs auslei-
hen. Am Strandufer führt ein Steg 
auf die Wasserfläche des ruhig 
gelegenen Sees hinaus. Wer am 
Gelterswoog ausspannen will, 
kann sich Liegestuhl, Sonnen-
schirm und Betten aus Bambus 
auf Zeit mieten.

www.bostalsee.de

www.losheim-saarschleifenland.
de/aktiv-in-der-Natur/stau-
see-losheim

www.gelterswoog-kl.de

www.mosl.fr/de/entdecken-mo-
selle/reiseziel/spazieren/natu-
rerbe/f848150161_der-wei-
her-von-mittersheim-mitters-
heim-de

www.camping-hanau-plage.comFo
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sich neue Kriterien für Kurz-Wan-
derwege, die dann zu „Premium-
wanderwegen“ als Marketingbe-
griff wurden. Die etablierten Wan-
derregionen, weiß Grauvogel 
noch, taten sich mit den neuen 
Ideen schwer, nicht so das Saar-
land. „Die Bereitschaft, hier mo-
dernere Wanderwege anzule-
gen, war groß, fast jede Ge-
meinde wollte mindestens einen 
haben.“ Auch dank Landesförde-
rung. Hape Kerkelings Jakobs-
weg-Bestseller „Ich bin dann mal 
weg“ gab 2006 der neuen Wan-
derlust einen nicht zu überschät-
zenden Schub. Im selben Jahr 
kam die Großveranstaltung 
„Deutscher Wandertag“ an die 
Saar und machte das Wander-
land bundesweit bekannt. 

Parallel dazu habe sich auch 
das Radwanderland Saar positiv 
entwickelt. Doch nichts davon sei 
von selbst gekommen, betont 
die Tourismus-Fachfrau. Man 
müsse investieren, gemeinsam 
mit allen Akteuren an der Qualität 
und am Profil arbeiten und attrak-
tive Angebote schaffen. „Es 
braucht heute differenzierte An-
gebote, spezielle Angebote für 
Mountainbiker, für die Gravelbi-
ker, Rennradfahrer und für die 
Regio- und Themenradler“, führt 
Grauvogel aus. „Erlebnisorientie-
rung“ müssen sie haben. Auch 
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Tourismus

1999 wurde erstmals ein 
Masterplan Tourismus für das 
Saarland verabschiedet. Die 
Sparte sollte zur positiven 
Entwicklung des Strukturwan-
dels beitragen. Das ist gelungen: 
2025 kamen rund 1,1 Millionen 
Gäste ins Saarland.  

Von Silvia Buss

Wer hätte in den 1970er Jahren, 
als hierzulande noch überall die 
Schlote rauchten, geglaubt, dass 
die Touristen einmal scharen-
weise zum Wandern und Rad-
wandern ins Saarland reisen wür-
den? Während viele Schlote er-
kalteten, industrielle Motoren 
stottern, gehen die Touristenzah-
len an der Saar nach oben. Rund 
1,1 Millionen Gäste kamen 2025 
laut Statistik im Saarland an und 
buchten 3,3 Millionen Übernach-
tungen. Nicht alle sind „Na-
ture-loving Actives“, wie die Tou-
ristikexperten die naturliebenden 
Wander- und Rad-Touristen nen-
nen, doch sind diese für die Saar-
land-Tourismusstrategie eine der 
drei wichtigsten Leitzielgruppen. 
Dass sie das Saarland attraktiv 
finden, kam nicht von selbst – 
sondern wurde geplant. 1999 
verabschiedete die Politik erst-
mals einen Masterplan für den 
Tourismus im Saarland. „Der Tou-
rismus sollte zur positiven Ent-
wicklung des Strukturwandels 
beitragen, weil er so viele Mög-
lichkeiten bietet, Wertschöpfung 
zu generieren“, nennt Birgit Grau-
vogel, die 2002 die Leitung der 
Tourismuszentrale Saarland 
übernahm, den Auftrag. 

Über 40 Prozent der bundes-
deutschen Bevölkerung, so zeig-
ten damals Analysen, gaben an, 
sich in der Freizeit gern zu bewe-
gen, spazieren zu gehen oder zu 
wandern. „Deshalb lag es nahe, 
darauf zu setzen und den Ausbau 
von Wanderwegen zu fördern“, 
so die Tourismuschefin. Als 
„Glücksfall“ fürs Saarland erwies 
sich, dass genau zu jener Zeit ein 
Professor in Marburg empirisch 
erforschte, wie moderne Wan-
derwege aussehen müssen, da-
mit die meisten Menschen sie 
attraktiv finden. Daraus ergaben 

hier sei das Saarland früh Trend-
setter gewesen, etwa mit den 
„Tafeltouren“, die beim Wandern 
auch gastronomische Erlebnisse 
großschreiben. Unter dem Label 
„Genussregion“ bieten regionale 
Erzeuger und Gastronomen seit 
zehn Jahren hier zusätzlich auch 
Verkostungen und Koch-Work-
shops an. 

Punkten könne das Saarland 
heute mit den Naturlandschaften 
Nationalpark Hunsrück-Hoch-
wald inklusive Keltentor, Bio- 
sphäre Bliesgau und Naturpark 
Saar Hunsrück, natürlich auch mit 
der Saarschleife, dem Bostalsee 
und dem Losheimer Stausee, 
den Industriekulturorten, allen 
voran dem Unesco-Weltkultur- 
erbe, und auch seinen Kunstmu-
seen. „Erlebnisorientierung heißt, 
man muss etwas veranstalten, in 
Szene setzen, einen Erlebniswert 
und Aufenthaltsqualität schaffen“, 
unterstreicht Grauvogel. Und das 
ganz breit: „Wir brauchen High-
lights wie die Festivals Max 
Ophüls Preis und Perspectives, 
die Oper am Saarpolygon, ge-
nauso Straßentheater, Gemein-
den, die ihre Chöre und Orchester 
zum Auftreten animieren, bis hin 
zu Events wie die Special Olym-
pics“. Richtig verstanden stärke 
Tourismus die Lebensqualität vor 
Ort, so Birgit Grauvogel zum 
Schluss: Ein gut ausgebautes 
Schwimmbad oder ein Baum-
wipfelpfad kämen vor allem den 
Einheimischen zugute.

Aufenthaltsqualität und 
Erlebniswert schaffen

Tourismus-Chefin Birgit Grauvogel vor der Ludwigskirche in Saarbrücken. 

Infos: 
www.urlaub.
saarland

!
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Viel Natur und Kulturhighlights
TOURISMUS  Das Saarland punktet bei seinen Gästen nicht nur mit Wanderwegen
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Auch die 
Stadt Mardin 
im Südosten 

der Türkei, nur 
wenige 

Kilometer 
nördlich der 

syrischen 
Grenze, war 
eine Station 

auf Theobalds 
Radreise.

Fünf Monate auf dem Rad und 
ein Unfall, der vieles veränderte
MENSCHEN IM SAARLAND  Fabian Theobald engagiert sich auf vielfältige Weise

78 Etappen, 6.591 Kilometer, 13 
Länder: So lautet die Bilanz von 
Fabian Theobalds Radreise, die 
er wegen eines schweren Unfall 
vorzeitig beenden musste. Ein 
Ereignis, das sein Leben und 
seine Sicht aufs Leben grundle-
gend verändern hat.

Von Katja Sponholz
 

Es gibt einen Moment im Leben 
von Fabian Theobald, der diesem 
eine Wendung gegeben hat. 
Schon oft hat der 48-Jährige da-
von erzählt, auch wenn er meint: 
„Es klingt so vorgelesen.“ Aber im 
Endeffekt sei es genau dieser Au-
genblick gewesen, als seine 
Freundin Judith Rachel ihn ir-
gendwann Anfang 2021 bei ei-
nem der typischen Küchentisch-
gespräche fragte: „Was würdest 
du machen, wenn wir beide nicht 
zusammen wären?“ „Theo“, wie er 
sich selbst nennt und alle ande-
ren ihn auch, reagierte spontan 
und ehrlich: „Ich würde mich aufs 
Fahrrad setzen und losfahren“, 
sagte er. Schon immer sei er ein 
„ewig suchender Mensch“ gewe-
sen, blickt er zurück. Hinzu kam in 
dieser Situation, dass Corona 
herrschte und die Event-Bran-
che, in der der Informatik-Kauf-
mann arbeitete, absolut am Bo-
den lag. „Ich hatte mich immer 
darüber definiert, was ich so ma-
che und so leiste. Nun war ich in 
Kurzarbeit gelandet und damit 
auch in eine persönliche Krise 

gefallen.“ Das Gefühl, nichts zu 
verlieren zu haben, bestärkte ihn 
in seiner Idee, das gewohnte 
Umfeld zu verlassen und für ein 
Jahr mit dem Fahrrad durch die 
Welt zu fahren. 

Einen Tag später dann sei von 
Judith eine „coole Reaktion“ ge-
kommen, denn sie habe gesagt: 
„Wer bin ich, dass ich dir dabei im 
Weg stehen würde? Wenn du 
das willst, dann machst du das!“ 
Bis sich Theobald dann aber tat-
sächlich auf die Reise machte, 
verging noch ein Jahr. Ein Jahr, in 
dem er die Finanzierung sicherte, 
in dem er seine Altersvorsorge 
auflöste, viele Pläne erstellte und 
trainierte. Schließlich hatte er zu-
vor als einzige Radreise „eine 
Woche vom Bodensee bis zum 
Königsee“ absolviert, nun hatte er 
Unfassbares vor: Von Saarbrü-
cken aus wollte er auf seiner „Silk 
Road 2022“ bis nach Südost-
asien. Viele Freunde und Medien 

nahmen Anteil, als er am 1. März 
startete – und auch danach noch. 
Seine Freundin berichtete in ih-
rem „Protokoll einer Daheimgeb-
liebenen“, Fabian Theobald 
drehte Videos für seine Website. 

Doch aus den geplanten 
20.000 Kilometern mit dem Rad 
wurde nichts: Knapp fünf Monate 
später, Ende Juli, nahm die Tour 
ein plötzliches Ende – nach 78 
Etappen durch 13 Länder und 
knapp 7.000 Kilometern mit 
65.000 Höhenmetern: Denn im 
Iran wurde er von einem Auto an-
gefahren und schwer verletzt. 
„Ich wurde buchstäblich von ei-
nem Fahrer, der mir entgegen-
kam und in einer Kurve die Kont-
rolle über das Auto verloren 
hatte, von der Straße geräumt“, 
schildert er. Erst viele Tage spä-
ter habe er realisiert, wie glimpf-
lich er davongekommen sei. Si-
cherlich habe auch seine Konsti-
tution und Ausstattung mitge-
spielt: „Ich war auf dem fittesten 
Stand meines Lebens und hatte 
einen Helm an – sonst wäre ich 
wahrscheinlich Gemüse“, erklärt 
Theobald. Sämtliche Knochen 
an Armen und Beinen seien ge-
brochen gewesen. Was er da-
mals noch nicht ahnte: Wochen-
lang musste er liegen, drei Mo-
nate dauerte es, bis er wieder ein 
paar Schritte gehen konnte und 
überhaupt rehafähig war. Die 
Zahl der Stunden, die er bei The-
rapien und im Fitness-Studio 
verbrachte, lässt sich kaum be-
ziffern. 

Theobalds Listen, die er vor 
der Reise generalstabsmäßig 
vorgeplant hatte, kamen ihm 
und seiner Freundin nach dem 
folgenschweren Ereignis im Iran 
zugute: „Judith konnte die Not-
fallliste aufklappen, die ich vor-
bereitet hatte, wo es auch die 
Rubrik ‚Unfall‘ gab. Die konnte sie 
dann abarbeiten. Der erste Punkt 
lautete ‚Ruhe bewahren‘“, schil-
dert er. Bis er nach Deutschland 
ausgeflogen werden konnte, 
verbrachte er vier Tage im Kran-
kenhaus – und erlebte dort eine 
unglaubliche Unterstützung: 

Saarländische Typen
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Infos: https://
silkroad.

fabian-
theobald.de

!
Fabian Theobald vor dem Saar-
brücker Schloss. Mittlerweile be-
tätigt sich der 48-Jährige unter 
anderem als Filmemacher.
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„Viele Menschen haben sich sehr 
um mich gekümmert“, sagt er. 
Nicht nur die Ärzte, sondern auch 
der Unfallfahrer, dessen Beifah-
rer und eine Zeugin, die ihn mit 
der Familie jeden Tag besucht 
und mit Essen versorgt hätte. „Ich 
habe eine Hilfe erfahren, von der 
ich mir nicht vorstellen konnte, 
dass es sie so auch in Europa ge-
ben könnte“, sagt Theobald. 

Bis heute haben er und Judith 
engen Kontakt zu der jungen 
Frau. Er selbst habe sich durch 
den Unfall und die Erlebnisse im 
Iran verändert. Nicht nur körper-
lich. „Ich will keine Lebenszeit 
mehr verschwenden“, sagt der 
48-Jährige. „Natürlich sagt man 
immer: Carpe diem! Weil es je-
den Tag vorbei sein kann. Aber 
wenn man es einmal erfahren 
hat, ist es etwas anderes.“ 

Und noch etwas sei seit dem 
Erlebnis vor knapp vier Jahren 
anders geworden: „Ich habe an-
gefangen, mich mehr für andere 
zu engagieren. Und ich bin politi-
scher geworden. 44 Jahre war es 
mir egal, was im Iran passierte.“ 
Das hat sich seit seinen Erfahrun-
gen gravierend verändert. 

Jetzt will er alles tun, um auf 
die Situation in dem Land auf-
merksam zu machen und für das 
Leben und die Freiheit der Men-
schen dort zu kämpfen: „Wir 
müssen den iranischen Men-
schen eine Stimme geben!“ sagt 
er. Das macht er nun auch als 
Filmemacher: In dem Kurzfilm 
„Zendān – Die systematische 
Auslöschung des Lichts“ weist er 
auf die erschreckenden Zu-
stände in den Gefängnissen hin. 
„Gefängnisse spielen für das ira-
nische Regime eine zentrale 
Rolle in der Aufrechterhaltung 
der politischen Macht“, betont er. 
„Sie sind Werkzeuge der politi-
schen Unterdrückung und sozia-
ler Kontrolle. Politische Häftlinge 
werden physisch und psychisch 
gefoltert. Sie werden schwer 
misshandelt, missbraucht und 
mit der Todesstrafe bedroht.“ 

Zudem engagiert Fabian 
Theobald sich seit einiger Zeit 
auch für eine bessere Situation 
vor der eigenen Haustür: Seit drei 
Jahren ist er Mitglied bei den 
Grünen, seit zwei Jahren sitzt er 

für sie im Bezirksrat Saarbrü-
cken-Mitte. Eines seiner Her-
zensanliegen dabei ist „Mobilität 
für alle“. Sein Engagement wird 
dadurch erleichtert, dass er nicht 
darauf angewiesen ist, mit seiner 
Arbeit als Filmemacher Geld zu 
verdienen. Weil er vor seiner  
Radreise eine gute Unfallversi-
cherung abgeschlossen hatte, 
beziehe er nun eine monatliche 
Rente. „Es ist ein krasses Privileg, 
dass ich selbst entscheiden 
kann, was ich mit meinem Leben 
anfangen will. Das will ich zu-
rückgeben an Menschen, denen 
es nicht so gut geht“, sagt er. 

Nachdem er bereits in seinem 
Kurzfilm „Überraschung! Es ist 
heiß in der Türkei!“ von seiner 
Reise berichtet hat, arbeitet er 
nun an seinem ersten großen 
Dokumentarfilm „Silkroad Ex-
press – Einmal mittlerer Osten 
und zurück!“ Dadurch erhofft er 
sich nicht nur einen beruflichen 
Erfolg als Filmemacher, sondern 
verknüpft damit auch private 
Hoffnungen: „Für mich ist die Ge-
schichte des Unfalls damit er-
zählt. Ich will mit dem Film die-
ses Kapitel endlich beenden. Ich 
will, dass es weitergeht“, sagt er. 
Das Fazit, das er aus dieser Reise 
und dem Unfall gelernt hat und 
das er anderen mit auf den Weg 
geben möchte, steht jedoch 
schon fest: „Jeder Mensch sollte 
versuchen, etwas mutiger zu 
werden und immer überlegen: 
Warum mache ich das nicht?“ 
Anders formuliert: „Höre mehr 
auf dich selbst, tue die Dinge, die 
du möchtest – und schaue nicht 
auf das, was jemand anderes von 
dir erwartet.“ 

Übrigens: Der Traum von (lan-
gen) Radreisen und dabei ein 
besonderes Gefühl von Freiheit 
und Unabhängigkeit erleben zu 
können, ist für Theobald durch 
den Unfall längst nicht ausge-
träumt. Ein Jahr dauerte es, bis er 
wieder die erste Mehrtagesrad-
tour von Saarbrücken nach 
Nürnberg unternommen hat. 
Auch wenn er zugibt, dass er im 
Straßenverkehr etwas ängstli-
cher geworden sei. „Aber ich 
habe von Anfang an beschlos-
sen, mich von der Angst nicht lei-
ten zu lassen“, sagt der 48-Jäh-
rige. Lieber plant er schon die 
nächste Tour: nach Georgien, in 
den Mittleren Osten Richtung 
Asien oder auch nach Afrika.

Oben: Fabian Theobald nach seinem 
schweren Unfall, der seine Reise frühzei-
tig beendete. Auf seinem bis dahin 
zurückgelegten Weg konnte er unter 
anderem die malerische Bucht von Kotor 
in Montegro bestaunen (Mitte). Eine 
seiner ersten Etappen führte den 
Radfahrer zum Bodensee (unten). 

Den Menschen im Iran 
eine Stimme geben
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Rund 30 Vereine sind unter 
dem Dach des Saarländischen 
Dartverbandes (SADV) zusam-
mengeschlossen. Einer davon 
ist der DC Kirrberg. In der 
Corona-Zeit gegründet, hat der 
Club inzwischen 150 Mitglieder 
und schon einen steilen 
Aufstieg in der Saar-Liga 
hingelegt. 

Von Benjamin Rannenberg

Für den Dartsport braucht man 
nicht viel: eine Dartscheibe, drei 
Pfeile, Hand-Augen-Koordina-
tion, mentale Stärke und natür-
lich Spaß am Spiel. Dass letzterer 
an oberster Stelle steht, bestätigt 
Markus Didion, Vereinsvorsitzen-
der des DC Kirrberg. In der Coro-
na-Zeit kamen mit Markus Didion 
befreundete Hobby-Dartsportler 
auf die Idee, den Verein zu grün-
den. Während der Pandemie er-
lebte der Sport einen wahren 
Boom. „Unserem Verein gehören 
150 Mitglieder aus dem Saarland 
und der angrenzenden Pfalz an“, 
sagt der Vereinsobere. Die Akti-
ven teilen sich auf in sechs Mann-
schaften, fünf Herren- und ein 
Frauen-Team. 

Dabei verfolgen Markus Didion 
und seine neun Kollegen im Vor-
stand, darunter sieben Männer 
und zwei Frauen, ein klares Ziel: 
Allen ist daran gelegen, das 
sportliche Gemeinschaftsgefühl 
über alle Altersgruppen hinweg 
zu stärken und die Leidenschaft 
für den Dartsport wach zu halten. 
„Unser Dartclub ist wie eine 

große Familie. Jeder kommt gern 
zur Spielstätte nach Hom-
burg-Kirrberg und hat Spaß am 
Spielen“, erzählt Markus Didion. 
Seit zwei Jahren kooperiert man 
mit dem SV Kirrberg 1945. Im Ver-
einsheim des Kirrberger Fußball-
vereins kann der Dartverein einen 
großen Nebenraum als Spiel- 
und Trainingsstätte nutzen. Der 
besondere Reiz des Darts liegt 
für Markus Didion darin, dass das 
Alter der Spieler und der Grad 
der körperlichen Beeinträchti-
gung keine Ausschlusskriterien 
darstellen. „Die jüngste Genera-
tion kann mit der ältesten zusam-
menspielen und Para-Dart ist of-
fiziell organisiert und anerkannt.“ 
Seit vergangenem Jahr kümmert 
sich der DC Kirrberg auch um 
den Nachwuchs in den eigenen 
Reihen: Eine Gruppe von 15 jun-
gen Menschen trainiert regelmä-
ßig. Jungen und Mädchen ab 
zehn Jahren können dem Verein 
beitreten. Um Mitglied zu wer-
den, reicht es, entweder online 
ein Anmeldeformular auszufül-
len oder im Vereinsheim bei ei-
nem Trainingsabend einen An-
trag zu unterzeichnen. Pro Jahr 
zahlen Jugendliche einen Mit-
gliedsbeitrag von 25 Euro, Er-
wachsene 40 Euro und Familien 
60 Euro. 

Der DC Kirrberg hat im Lauf 
seines fast fünfjährigen Beste-
hens einen steilen Aufstieg in der 
Saar-Liga hingelegt: Im Septem-
ber 2022 mit zwei Teams im  
Liga-Betrieb des Saarländischen 
Dartverbands (SADV) gestartet, 

spielt die erste Mannschaft des 
Dartclubs mittlerweile in der 
höchsten saarländischen Dart-
Liga. Von da können sich die bes-
ten Teams über den SADV für die 
nationalen DDV-Bundesligen 
qualifizieren.

Und wie ist es um die Dart- 
szene im Land bestellt, aus dem 
bekanntlich Dart-Profi Gabriel 
„Gaga“ Clemens stammt? Der 
saarländischen Dart-Community 
gehören mittlerweile rund 800 
Mitglieder an, gibt der SADV-Ver-
bandsvorsitzender Roland Nelz 
an. Unter dem Dach des Fachver-
bands sind rund 30 Vereine und 
41 Mannschaften zusammenge-
schlossen. Im Lauf eines Jahres 
richtet der saarländische Dart-
verband sechs Ranglisten-Tur-
niere aus. „Jeder ist herzlich ein-
geladen, zu unseren Ranglis-
ten-Turnieren in Völklingen-Geis-
lautern vorbeizukommen“, so 
Nelz. Vernetzt untereinander sind 
die Mitglieder allemal. „Jeder hat 
von fast jedem die Telefonnum-
mer“, sagt der Verbandschef. Und 
über verschiedene Whats-
App-Gruppen kommunizieren 
die Teams miteinander, die in den 
Saar-Ligen spielen. Speziell der 
DC Kirrberg pflegt mit dem DC 
Los Locos, einem Dartverein aus 
Beckingen, freundschaftliche 
Bande. „Die Mannschaften beider 
Vereine verstehen sich sehr gut“, 
sagt Markus Didion. Das zeigt, 
dass über den Dartsport neue 
Freundschaften entstehen könn-
ten und das Gemeinschaftsge-
fühl gestärkt wird.  
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Der  
Vorstand des 

DC Kirrberg  
(v. l.): Uwe 

Barthelmie, 
Markus Didion, 

Thorsten 
Kratz,  

Thorsten  
Barthelmie, 

Nadine 
Tobi-Kratz und 

Michael 
Didion.  

„Dart ist wie eine große Familie“
DC KIRRBERG  In dem jungen Verein spielen insgesamt sechs Mannschaften

Verein
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Entdeckungstour

Radeln, Wandern  
und Entschleunigen
LONGUICH  Beschaulichkeit an der Römischen Weinstraße

Von Simone Hien

Wer eine Auszeit, Ruhe und Beschau-
lichkeit sucht, dem kann man guten 
Gewissens einen Ausflug nach Lon-
guich im benachbarten Rhein-
land-Pfalz empfehlen. Das an der Rö-
mischen Weinstraße gelegene Ört-
chen mit 1.265 Einwohnern (Quelle: 
Wikipedia, Stand Dezember 2024) ist 
gerade mal eine knappe Stunde von 
Saarbrücken entfernt – und bietet ei-
nige Möglichkeiten zum Entschleuni-
gen. Wer es ganz ruhig angehen las-
sen möchte, spaziert durch den histo-
rischen Ortskern mit seinen schönen 

Vorgärten, der  barocken Pfarrkirche 
und einigen Möglichkeiten zur Einkehr. 
Wir waren in der Alten Burg und in ei-
nem kleinen gemütlichen Café, in dem 
wir hausgemachten Kuchen und eine 
gute Tasse Kaffee genießen konnten. 
Gefühlt gibt es hier in jeder Sei-
tenstraße ein Weingut. Gut gesessen 
und gegessen haben wir beim Wein-
gut Longen-Schlöder. Besucher des 
Örtchens haben zudem einige Mög-
lichkeiten, eine Übernachtungsmög-
lichkeit zu buchen. 

Ein Abstecher nach Longuich ist 
längst nicht nur für Freunde eines gu-
ten Tropfens interessant. Rund um den 

Ort kann man entweder entspannt 
durch die Weinberge spazieren, wan-
dern oder Radtouren unternehmen.  
Wer mehr als einen Tag Aufenthalt pla-
nen möchte: Longuich ist Teil der Ver-
bandsgemeinde Schweich und zudem 
nur wenige Kilometer von Trier entfernt: 
Mit dem Fahrrad braucht man etwa 45 
Minuten, mit dem Auto rund 15 Minuten 
– nach Luxemburg Stadt ist man nicht 
ganz eine Stunde unterwegs. 

Die Tourist-Information ist von April bis 
November außer sonntags täglich von 
10 bis 12 Uhr geöffnet, freitags zusätz-
lich von 16 bis 18 Uhr.

Villa in den Weinbergen
Direkt an der Abfahrt von der A1 im Ortsteil Kirsch 
findet man einen Parkplatz (am Kreisverkehr „In den 
Kreuzfeldern“) mit einer Wandertafel. Dort startet 

auch der Premiumwanderweg und Moselsteig-Seitensprung 
„Longuicher Sauerbrunn“ mit einer Länge von rund 12,7 
Kilometern. Der Weg verbindet eine abwechslungsreiche Wein- 
und Kulturlandschaft. Unter anderem gibt es inmitten der 
Weinberge viele Sitzgelegenheiten zum Ausruhen und die 
Reste der römischen Villa Urbana mit rekonstruiertem Bade-
trakt zu entdecken. 

Entlang der Mosel
Die Römische Weinstraße mit ihren steilen Weinber-
gen umfasst insgesamt 19 Orte, zu denen auch 
Longuich gehört. Direkt neben der Mosel, entlang 

der Weinberge, kann man nicht nur wunderschön spazieren 
gehen, Wanderer finden hier vier Etappen des Moselsteigs, 
zudem sind uns bei unserem Besuch auch jede Menge 
Radfahrer begegnet. Kein Wunder: „Die Römische Weinstraße 
ist ein idealer Ausgangspunkt für ausgedehnte Radtouren auf 
dem Moselradweg“, heißt es auf der Website www.roemi-
sche-weinstrasse.de.  

2

Örtchen mit Charme
Im Ortskern von Longuich, dessen Name  übrigens 
aus dem Galloromanischen von „Longus Vicus“ 
kommt, was so viel heißt wie „langes Dorf“, steht die 

barocke Pfarrkirche St. Laurentius von 1771, die auch im Innern 
gut erhalten ist. Direkt daneben findet sich ein kleines Feuer-
wehrmuseum (Infos: www.feuerwehr-longuich.de). Wer es 
rustikal mag, dem sei ein Abstecher zur nah gelegenen Alten 
Burg empfohlen. Hier ist unter anderem ebenfalls Gelegenheit 
zur Einkehr und zu bestimmten Terminen im Jahr wird eine 
offene Rittertafel im Burgkeller angeboten. 
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Buchtipp

Von Eselwanderungen über eine 
Mausefallen-Torte bis hin zu 
einer genussvollen Schiffstour. 
Der Reiseführer „52 kleine & 
große Eskapaden in der Eifel“ 
will bewusst Erlebnisse in der 
Nachbarregion vorstellen, die 
weniger bekannt sind. Dabei ist 
neben den Zielen auch die 
Struktur des Buches besonders. 

Von Silvia Buss

Nicht nur im Saarland, auch in der 
Eifel kann man wunderbar wan-
dern. Das Buch „52 kleine & große 
Eskapaden in der Eifel“ aus dem 
DuMont-Reiseverlag will die große 
Nachbarregion anders vorstellen, 
als man sie kennt. Jenseits von 

klassischen 
Wanderwe-
gen, den be-
kannten Vul-
kanen und 
architektoni-
schen Se-
henswürdig-
keiten wie 
Burg Eltz 
oder Kloster 

Maria Laach präsentiert es Aus- 
flugsorte oder Wege mit ihrem be-
sonderen Erlebnisfaktor. 

So bietet die Vulkaneifel beim 
Schalkenmehrener Maar neben ei-
nem Naturfreibad etwa einen her-
ausfordernden Mountainbike-Park 
als Highlight. Auf dem Rursee wird 
eine genussvolle Schiffstour emp-
fohlen. Bei Bongard kann man mit 
Eseln wandern, im „Musfallskrä-
mer“-Dorf Neroth bei hausge-
machter Mausefallentorte die 
größte Falle der Welt bestaunen 
und bei Udenbreth im weißen 
„Winterglück“ ausgiebig rodeln und 
Ski fahren „wie früher“. Natürlich 
werden auch längere und kürzere 
Wanderstrecken beworben, die 
mal durch Weinhänge und zu 

Straußwirtschaften führen oder 
auch mit Blick über die Höhen am 
Rande eines Vulkankraters entlang. 

Besonders sein will die Eskapa-
den-Reihe, die es für viele weitere 
Regionen gibt, auch in ihrer Struk-
tur. Das Buch ordnet die 52 „Aben-
teuer“ nicht nach der geografi-
schen Lage an, sondern nach der 
Zeitdauer, die man dort verbringen 
will oder sollte. Es beginnt bei den 
kurzen „Abstechern“ für ein paar 
Stündchen, die sich nur lohnen, 
wenn man sowieso in der Nähe ist, 
geht über Ausflüge für einen Tag 
bis hin zum „Miniurlaub“ über ein 
Wochenende. Mit vielen stim-
mungsvollen Fotos und netto 
knapp einer Seite gut lesbarem 
Text pro Ausflugsziel macht Foto-
grafin und Autorin Loni Liebermann 
gekonnt Lust, baldmöglichst auf-
zubrechen. Doch dann zeigt das 
Konzept seine Schwächen: Man-
gels einer Gesamtübersichtskarte 
und der Durchnummerierung nach 
Ausflugsdauer wird die Lage der 
Ziele zum geografischen Such-
spiel. Man muss viel hin und her 
blättern, das ist auf Dauer ärgerlich.

Mit dem sagenumwobenen  
Ferschweiler Plateau bei Bollen-
dorf, der Teufelsschlucht bei Irrel 
und dem Römerpfad (leider wegen 

Ausflugstipps für die Eifel 
jenseits überlaufener Pfade
REISEFÜHRER  In 52 „Eskapaden“ die anderen Seiten der Eifel kennenlernen 

Hochwasserschäden auch in die-
sem Jahr immer noch gesperrt) bei 
Kordel liegen zwar einige sehr reiz-
volle Wandertouren nicht viel mehr 
als eine Autostunde von Saarbrü-
cken entfernt, ideal für einen Ta-
gesausflug. Doch ansonsten bleibt 
der Süden der Eifel unterhalb von 
Prüm, Gerolstein und Daun hier un-
beachtet, der Großteil der Aus- 
flugsziele liegt darüber. Da scheint 
der Verlag sich eher an den Groß-
städtern in Aachen und Bonn als 
Adressaten auszurichten. Aber ob 
nun Klettern in den Buntsandstein-
felsen von Nideggen, Radwandern 
an der Urft, Wandern im buchstäb-
lich urtümlichen Ourtal, im Ster-
nenpark am Nachthimmel die 
Sterne zählen – wer ein paar Tage 
Zeit hat und den Weg nicht scheut, 
für den gibt es in der Eifelregion 
noch vieles zu erleben und zu se-
hen.

Zu jedem Ausflugsziel werden im 
Buch praktische Informationen und 
Tipps zu An- und Abreise mit Pkw 
oder gar Buslinien gegeben, zur 
besten Reisezeit und zu Dauer und 
Strecke, Ausrüstung und Einkehr-
möglichkeiten. Per QR-Code kann 
man sich die GPX-Daten der jewei-
ligen Touren in seine Outdoor-App 
auf das Smartphone runterladen.

Gerade für Naturliebhaber bietet die Eifel jede Menge spannende Touren. 
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